
Interkulturelle Öffnung
Der Caritasverband Rhein-Kreis Neuss macht sich 
bereit für die Chancen und Herausforderungen der 

multikulturellen Gesellschaft. Anfang dieses Jahres fiel 
der Startschuss zum Projekt „Interkulturelle Öffnung“.
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Sich fremd zu fühlen, kann eine er-
staunliche, bisweilen verstörende Erfah-
rung sein. Dazu bedarf es nicht viel. Ein
Kartenspiel reicht schon. Die Regeln
sind simpel, das Spiel kinderleicht. Es
darf allerdings nicht gesprochen werden
- es geht nur um das Spiel. Nach drei
Minuten wechseln die Sieger an einen
anderen Tisch zu neuen Mitspielern.
Was vorher keiner weiß: An jedem
Tisch wird das gleiche Spiel mit ande-
ren Regeln gespielt. Verwirrung macht
sich also breit. Pfuscht der Gegner?
Weil verbale Kommunikation nicht er-
laubt ist, gibt es keine Möglichkeit,
Missverständnisse aufzuklären. Auf der
Symbolebene ist das ein hochinteres-
santer Ansatz: Man stelle sich vor, jeder

Spieltisch sei ein anderes Land, in dem
man andere Regeln vorfindet und keine
Möglichkeit zur Kommunikation hat. 

Dies war der Einstieg zu einem
Workshop für alle Fach- und Führungs-
kräfte des Caritasverbandes Rhein-
Kreis Neuss. Das Thema: „Interkultu-
relle Öffnung“. Diesem Ziel hat sich
der Deutsche Caritasverband verschrie-
ben - und damit nun auch die Caritas im
Rhein-Kreis Neuss. Es ist eine gesell-
schaftliche Selbstverpflichtung, der sich
im Rahmen des Nationalen Integrati-
onsplans Bund, Länder, Gemeinden und
viele weitere gesellschaftliche Akteure
stellen. Vor allem aber ist es eine gewal-
tige Herausforderung.

Lesen Sie bitte weiter auf Seite 3.

Im Großen wie im Kleinen ist interkulturelle Öffnung eine Herausforderung. Der Caritasverband Rhein-Kreis
Neuss stellt sich ihr.
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Herausforderung Zivildienst
In Deutschland sind zum Stichtag 1. Juli 39.450 Zivildienstleistende in verschiedens-
ten Einrichtungen im Dienst. Beim Caritasverband für den Rhein-Kreis sind es ins-
gesamt 99 Zivi-Stellen. Doch die Dienstzeit wird nun durch Beschluss des Bundes-
tages um ein Drittel reduziert - von neun auf sechs Monate. Die neue Regelung gilt
schon seit dem 1. Juli. 
Bisher herrschte eine relative Kontinuität bei der Dauer des Zivildienstes. Vor zehn
Jahren lag die Zivildienstzeit noch bei elf Monaten. 2002 und 2004 gab es modera-
te Kürzungen auf zunächst zehn und dann neun Monate. Diese Regelung hatte in
den letzten sechs Jahren Bestand. Die Wohlfahrtsverbände konnten sich darauf ein-
stellen. Dagegen wird die drastische Kappung von neun auf sechs Monate nicht nur
den Caritasverband Rhein-Kreis Neuss vor große Probleme stellen.

Zivis leisten bei uns in zahlreichen Bereichen wertvolle Arbeit - von der ambulanten
Pflege über diverse Beschäftigungsprojekte oder dem Ons Zentrum bis hin zum
Mahlzeitenservice oder den Altenheimen. Bedenkt man, dass jeder Zivi einige Wo-
chen Einarbeitungszeit benötigt und darüber hinaus noch einen - selbstverständlich
berechtigten - Urlaubsanspruch hat, wird das die Effektivität der Arbeit erheblich
einschränken. Zwar kann jeder Zivi seine Dienstzeit freiwillig um bis zu sechs Mo-
nate verlängern, doch planbar und kalkulierbar ist das nicht. Ein Zivi, der heute be-
reit ist, freiwillig zu verlängern, morgen aber überraschend eine neue Berufs- oder
Lebensperspektive findet, wird sich für diese Perspektive entscheiden. Wer wollte
ihm das verdenken?

Für den Caritasverband bedeutet die aktuelle Situation eine enorme Herausforde-
rung. Ein Patentrezept gibt es nicht. Alle Einrichtungen unseres Verbandes sind ge-
fordert, mit uns nach Lösungen zu suchen. Im Blick müssen wir dabei das Wohl der
Menschen haben, die wir betreuen und begleiten. Lesen Sie zu diesem Thema bit-
te auch den Artikel „Die Zivi-Lücke wächst“ auf Seite 7.
Sicherlich wäre es möglich, wegfallende Zivi-Kapazitäten durch neue hauptamtliche
Arbeitskräfte zu besetzen. Das ist aber teuer. Es stellt sich dann die Frage, wie wir
die entstehenden Kosten auffangen können, ohne unsere Kunden, Klienten und Pa-
tienten zu stark zu belasten. 

Gerade die Wohlfahrtsverbände schließen Lücken, die entstehen, weil der Staat so-
ziale Aufgaben immer weniger übernehmen kann und will. Wir tun dies mit hohem
Qualitätsanspruch und hoher Kundenzufriedenheit. Es wäre fatal, wenn karitative
Organisationen nun in einen Preiskampf gezwungen würden. Dies entzieht gerade
den Wohlfahrtsverbänden die wirtschaftliche Basis, weil private Anbieter ihre
Arbeitskräfte oft zu weitaus günstigeren Tarifen beschäftigen als wir dies im Interes-
se unserer Mitarbeiter zu tun bereit sind. Nicht auszuschließen ist auch, dass der
Preisdruck der Schwarzarbeit im sozialen Bereich zu neuer Blüte verhilft. Das kann
- nicht nur wegen des damit verbundenen Qualitätsverlustes - keinesfalls im Sinne
des Gesetzgebers sein.

Fakt ist: Wir stehen vor einer großen Aufgabe. Unsere Arbeit wird schwieriger. Aber
wir werden die Herausforderung annehmen und Lösungen finden.

Norbert Kallen Hans W. Reisdorf

Norbert Kallen
Vorsitzender

Hans W. Reisdorf
stv. Vorsitzender
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Interkulturelle Öffnung
Dass Deutschland ein Einwande-

rungsland ist, gilt inzwischen als Kon-
sens. 15,3 Millionen Menschen in
Deutschland oder 19 Prozent der Ge-
samtbevölkerung haben eine Zuwande-
rungsgeschichte. In Nordrhein-Westfa-
len sind es sogar 23,6 Prozent. Deutsch-
land ist multikulturell. Allein im Rhein-
Kreis Neuss leben etwa 175 verschiede-
ne Nationalitäten. Das birgt Risiken
und Chancen gleichermaßen. Die Risi-
ken zu minimieren und die Chancen zu
nutzen - das ist Ziel des Projekts Inter-
kulturelle Öffnung. 

Die Koordination dieses Prozesses
liegt beim Caritas-Fachdienst für Inte-
gration und Migration. „Das Thema
liegt mir sehr am Herzen“, betont FIM-
Leiterin Maria Reinprecht-Kokkinis.
Der FIM wird die einzelnen Fachberei-
che des Verbandes begleiten, beraten

Fachdienst für Integration
und Migration
Maria Reinprecht-Kokkinis
Salzstr. 55
41460 Neuss
Tel. 02131/2693-0
Fax 02131/2693-36
maria.reinprecht@
caritas-neuss.de

Informationen

Integration von Kinder-
hand. Was auf der

Zeichnung so simpel-
heiter aussieht, ist in

Wirklichkeit eine
enorme Herausfor-

derung. Der Cari-
tasverband will 

sich dieser Auf-
gabe stellen.

und unterstützen. Die Aufgabe richtet
sich nach innen, an alle Mitarbeiter,
und nach außen, im Hinblick auf Kun-
denorientierung. 

In der ambulanten Pflege zum Bei-
spiel arbeiten meh-
rere Fachkräfte mit
Migrationshinter-
grund. Dies kann
man nutzbar ma-
chen, auch um
neue Kundenkrei-
se zu erschließen,
so Maria Rein-
precht-Kokkinis. In
Altenheimen könn-
ten religiöse Viel-
falt und Wohnkul-
tur sowohl auf Mit-
arbeiter- als auch
auf Bewohnerseite
erlebbar werden.
„In den nächsten 20 Jahren wird der
Anteil der älteren Migranten rapide stei-
gen. In der ambulanten und stationären
Pflege wird das große Herausforderun-
gen mit sich bringen“, sagt sie. „Inter-
kulturelle Öffnung ist deshalb schon
aus wirtschaftlicher Sicht erforderlich,
erst recht aber vor dem Hintergrund
unseres christlichen Menschenbildes.“

Es gilt, die interkulturellen Kompe-
tenzen von Mitarbeitern zu erfassen
und zu fördern. Hintergrundwissen und
Sprachkompetenzen müssen genutzt
werden. Erste Schritte sind bereits ge-

tan. Im Wartebe-
reich der Schwan-
gerschaftsberatung
esperanza ist dem-
nächst eine Foto-
wand mit dem Slo-
gan „Schwanger-
schaft - Zukunft mit
Kindern“ in mehr
als zwölf Sprachen
zu sehen. Die Sucht-
krankenhilfe plant
die Einrichtung ei-
ner polnisch/rus-
sisch sprechenden
Selbsthilfegruppe.
Der Fachbereich

Senioren möchte ein Angebot zur inter-
kulturellen Begegnung im Netzwerk für
Menschen ab 55 in Dormagen aufbau-
en. Für die Bereiche Arbeit und Be-
schäftigung sowie Wohnungslosenhilfe
bereitet der FIM einen Projekttag vor.

„Interkulturelle Öffnung ist ein steti-
ger Prozess. Es gibt keinen Endpunkt“,
sagt Maria Reinprecht-Kokkinis.

Der Deutsche Caritasverband
will in seinen Diensten und
Einrichtungen dazu beitragen,
Ausgrenzungen aufgrund von

Geschlecht, sozialer Position, nationa-
ler, kultureller, religiöser und konfes-
sioneller Herkunft zu überwinden, da
die Verheißung eines ‘Lebens in Fülle’
allen Menschen gilt. In diesem Sinne
werden kulturelle Offenheit und Lern-
bereitschaft bei den Mitarbeit-
er(inne)n gefördert und gefor-
dert.

Aus: Beschluss des Caritas-Zentralrats
vom 28. Januar 2003.
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Sozialarbeiterische Begleitung für Langzeitarbeitsloseaktuell
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Einer von Joachim Steinbergs Klien-
ten ist gelernter Büromaschinenmecha-
niker. Der Mann hat Schreibmaschinen
repariert, war 30 Jahre bei ein und der-
selben Firma. Doch das Unternehmen
meldete vor zehn Jahren Insolvenz an,
weil der Computer die Schreibmaschi-
ne endgültig verdrängt hatte. Der Büro-
maschinenmechaniker verlor seinen
Job und fand keinen neuen, denn wo
keine Schreibmaschinen mehr ge-
braucht werden, werden auch keine Bü-
romaschinenmechaniker mehr ge-
braucht. Der Mann fiel in ein Loch,
brauchte zunächst psychologische Be-
handlung. Als Sozialpädagoge half Stein-
berg, ihn anschließend zu stabilisieren.

Fachliche und soziale Anleitung

Geschichten wie diese zeigen, dass es
mehr braucht als nur ein Beschäfti-
gungsprojekt, um Menschen (wieder)
ins Arbeitsleben zu integrieren. Darum
gehört beim Caritasverband neben der
Fachanleitung auch die sozialarbeiteri-
sche Begleitung von Langzeitarbeitslo-
sen zum Konzept. Im Bereich Arbeit
und Beschäftigung gibt es mehrere Pro-

jekte für Langzeitarbeitslose. In allen
gibt es Fachanleiter, die die Teilnehmer
in der praktischen Arbeit unterweisen,
und Sozialarbeiter oder Sozialpädago-
gen, die für die psychosoziale Stabili-
sierung und Beratung zuständig sind.
Beide Seiten arbeiten eng zusammen.

Der erste Kontakt für alle Klienten,
die in ein Caritas-Beschäftigungsprojekt
gehen, ist immer der Sozialarbeiter, er-
klärt Koordinatorin Wilma Sadowski:
„Wir erstellen gemeinsam mit dem Kli-
enten ein Profil, in dem Fähigkeiten,
Ressourcen, Probleme und Vermittlungs-
hemmnisse herausgearbeitet werden.“ 

Für die Langzeitarbeitslosen, die
meist von der ARGE zugewiesen wer-
den, gibt es beim Caritasverband ver-
schiedene Beschäftigungsmöglichkei-
ten. Eher niederschwellig ist das Projekt
EMAS (Erprobung, Motivierung, Ar-
beit, Stabilisierung). Hier geht es darum,
Menschen wieder an Arbeit, an eine ge-
regelte Tagesstruktur heranzuführen,
erläutert Sozialarbeiter Walter Clever.
Entsprechend intensiv ist die sozialar-
beiterische Begleitung für die Klienten
mit multiplen Vermittlungshemmnis-
sen. Zur Langzeitarbeitslosigkeit kom-

men hier oft Probleme wie Sucht oder
Überschuldung hinzu. 

Wer in den niederschwelligen Ange-
boten Fortschritte macht, kommt für ei-
ne Tätigkeit mit höherem Anforde-
rungsprofil in Frage. Dies wäre zum
Beispiel eine Arbeitsgelegenheit (AGH)
mit neunmonatiger Laufzeit. AGHs gibt
es beim Caritasverband etwa in den
Radstationen oder den Kaufhäusern in
Neuss und Grevenbroich. Eine solche
AGH kann ein Sprungbrett in den er-
sten Arbeitsmarkt sein.

Auf dem Sprung

Darauf hofft auch der eingangs vorge-
stellte Büromaschinenmechaniker. Er
arbeitet derzeit in der Radstation Gre-
venbroich. Er ist motiviert und bringt
aus seinem vorherigen Beruf techni-
sches Verständnis und Geschick mit.
„Er sieht wieder die Sonne“, sagt Stein-
berg.

Ergänzend zur individuellen Bera-
tung wird nach den Sommerferien wie-
der ein Bewerbungstraining angeboten.
Hilfestellungen bei der Stellenakquise
sind selbstverständlich.

Wieder die Sonne sehen
Zum Konzept der Caritas-Beschäftigungsprojekte gehört nicht nur eine fundierte 
fachliche Anleitung, sondern auch eine intensive sozialarbeiterische Begleitung.

Ständiger Kontakt zu den Klienten, hier im Caritas-
Kaufhaus Neuss, ist bei der sozialarbeiterischen Be-
gleitung von Langzeitarbeitslosen sehr wichtig. Das
Bild zeigt Sozialpädagogin Silvia Wolter im Ge-
spräch mit einem Klienten.

Arbeit + Beschäftigung
Jürgen Maukel
Breite Str. 105
41460 Neuss 
Tel. 02131/73952-42
Fax 02131/73952-70
juergen.maukel@
caritas-neuss.de

Informationen
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Fachseminar für
Altenpflege
Petra Ricken
Buschhausen 16
41462 Neuss
Tel. 02131/298370
info@fsa-neuss.de

Informationen

Sprungbrett in den Pflegeberuf
Das Fachseminar für Altenpflege in Neuss bereitet Jahr für Jahr zahl-
reiche Auszubildende auf eine qualifizierte Tätigkeit in der Alten- und

Krankenpflege vor. Träger der Einrichtung ist der Caritasverband.

Für Michaela Hoffmann stand die
Berufswahl  nach einen Schulpraktikum
fest: Altenpflegerin wollte sie werden.
Im Anschluss an dieses Orientierungs-
praktikum arbeitete sie während ihrer
Schulzeit ehrenamtlich im Altenheim,
nach der Schule absolvierte sie im Cari-
tashaus St. Lioba für fast ein Jahr ein
weiteres Praktikum. Heute ist Michaela
Hoffmann ihrem Traumberuf ganz nah.
Sie ist Auszubildende im Caritashaus St.
Elisabeth in Rommerskirchen. Derzeit
büffelt sie am Fachseminar für Alten-
pflege in Neuss. Sie ist im dritten Aus-
bildungsjahr - bald steht die Abschluss-
prüfung an. Dann wird sie staatlich aner-
kannte Altenpflegerin sein - und in einem
zukunftssicheren Beruf als Pflegefach-
kraft  auch weiterhin bei den CaritasSe-
niorendiensten Rhein-Kreis Neuss ar-
beiten. Examinierte Alten- und Kranken-
pflegekräfte werden dringend gesucht.

Das Fachseminar für Altenpflege ist
sozusagen die Talentschmiede für die-
sen Berufsweg. Seit drei Jahren ist der
Caritasverband Rhein-Kreis Neuss Trä-
ger der zuvor beim Diözesan-Caritas-
verband angesiedelten Einrichtung. Et-

wa 120 Schüler pendeln derzeit im Rah-
men ihrer Ausbildung zwischen den Al-
tenheimen, Krankenhäusern oder Pfle-
gestationen, in denen sie den praktischen
Teil absolvieren, und dem Fachsemi-
nar, wo vier hauptamtliche und mehre-
re nebenamtliche Dozenten die Theo-
rie vermitteln. Neben klassischem Un-
terricht im Klassenverbund werden im
Fachseminar anhand von speziellen
Puppen die Handgriffe geübt - von der
Grundpflege bis zur Stomaversorgung.

Über Wissen aus 2.100 Stunden Theo-
rie und 2.500 Stunden Praxis werden die
Absolventen am Ende der dreijährigen
Ausbildung verfügen, so Petra Ricken,
Leiterin des Fachseminars. Ausgebildet
werden hier Fachkräfte für Altenheime,

Praxisnahes Lernen: An ei-
ner speziellen Puppe lernen
angehende Absolventen des
Fachseminars für Altenpflege
unter den wachsamen Augen
von Dozent Rene Marx (li.)
die Handgriffe, auf die es
später ankommt. Rund 120
Auszubildende bereiten sich
hier auf ein anspruchsvolles
Tätigkeitsfeld vor.

Pflegedienste oder Krankenhäuser ver-
schiedener Träger im Rhein-Kreis Neuss.
Dabei geht es nicht nur um pflegefachli-
che und organisatorische Aspekte des
Berufs. Heute muss eine examinierte
Alten- und Krankenpflegekraft  auch in
der Lage sein, in der medizinischen
Diagnostik und Therapie interdiszipli-
när mit Ärzten und Krankenhäusern
zusammenzuarbeiten. Ebenso wichtig
ist die Unterstützung alter Menschen bei
der Lebensgestaltung oder der Wohn-
raum- und Wohnumfeldgestaltung.

Ebenso wie Michaela Hoffmann freut
sich Beate Michen auf ihre Aufgabe.
Auch sie ist im dritten Ausbildungsjahr.
Sie hat lange als Altenpflegehelferin ge-
arbeitet und von 2006 bis 2008 an der
Abendschule den Realschulabschluss
gemacht, um examinierte Altenpflege-
rin werden zu können (inzwischen
reicht der Hauptschulabschluss als Zu-
gangsvoraussetzung). Parallel arbeitete sie
im Caritashaus Hildegundis von Meer.
„Ich möchte ältere Menschen auf ihrem
Weg begleiten“, sagt Beate Michen. Aus
eigener Erfahrung weiß sie: „Ich kann viel
geben, und ich bekomme viel zurück.“
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Mechthild Groß (Name geändert)
weiß, was sie an ihrem Dominik hat.
Der Zivildienstleistende ist der gute
Geist der alten Dame. Er begleitet sie
zu Einkäufen, verrichtet hauswirtschaft-
liche Tätigkeiten. Mechthild Groß mag
„ihren“ Zivi. Doch in Zukunft wird sich
die Kundin der Ambulanten Dienste des
Caritasverbandes an neue Gesichter ge-
wöhnen müssen - vielleicht auch daran,
dass „ihr“ Zivi nicht mehr so oft da ist.

Denn die Entscheidung der Bundes-
regierung, den Wehrdienst und damit
auch den Zivildienst von neun auf sechs
Monate zu verkürzen, trifft viele Ein-
richtungen des Caritasverbandes emp-
findlich (siehe auch Vorwort auf Seite
2). Schon der in den letzten sechs Jah-
ren geltende neunmonatige Zivildienst
führte zu Betreuungs-Lücken. Denn in
der Regel beginnen die Zivildienstleis-
tenden ihren Dienst nach der Schule
oder der Ausbildung im Sommer. Im
Frühjahr war dann Schluss. Künftig
wird die Zivi-Lücke noch größer - Eng-
pässe drohen jeweils schon zu Jahresbe-

ginn. Zieht man die Zeit für Lehrgänge
und Schulungen ab, stehen die Zivis
den Einrichtungen nur noch etwa vier-
einhalb Monate tatsächlich zur Verfü-
gung. „Die Kontinuität - auch für unse-
re Kunden - geht verloren, weil wir stän-
dig in der Einarbeitung stecken“, sagt
Karola Fischer-Wolff, Koordinatorin
Ambulante Pflegedienste. 

In der direkten Pflege dürfen Zivis
zwar nicht eingesetzt werden, aber sie
übernehmen zum Beispiel Betreuungs-
dienste oder den Mahlzeitenservice.
„Über die eigentliche Pflege hinaus kön-
nen wir unseren Klienten dank der Zi-
vis Angebote zur Teilhabe am sozialen
Leben machen. Das bedeutet einen
Mehrwert, der aber nun in Frage steht“,
so Karola Fischer-Wolff. Für solche Auf-
gaben examinierte Pflegekräfte einzuset-
zen, wäre schlicht zu teuer, zumal schon
jetzt ein gravierender Fachkräftemangel
herrscht, so dass die Mitarbeiter an der
Belastungsgrenze arbeiten.

Ganz ähnlich ist es in den Altenhei-
men, erläutert Heinz-Werner Vetten,

Die Zivi-Lücke wird größer
Die Kürzung des Zivildienstes auf sechs Monate stellt viele Einrichtungen der Caritas vor

große Probleme. Derzeit wird fieberhaft nach Lösungen gesucht, um die Lücke zu schließen.

Zivis sind im ambulanten Bereich eine wichtige Hilfe für ältere Menschen. Sie begleiten sie zu Einkäufen
oder Arztbesuchen, verrichten hauswirtschaftliche Tätigkeiten - und sind nicht selten Vertrauenspersonen.

Zivi Dennis Siepmann bei der Arbeit im
Caritashaus St. Aldegundis.

Leiter des Caritashauses St. Aldegundis
in Kaarst-Büttgen. Hier werden derzeit
fünf Zivis im haustechnischen Dienst
und in der Betreuung eingesetzt. Gera-
de letzteres ist sehr wichtig, weil es der
Aktivierung der Bewohner dient. Auch
hier drohen nun Einschränkungen.

Wie die Engpässe aufzufangen sind,
dafür gibt es noch kein Patentrezept.
Ehrenamtler zu gewinnen, wäre eine
Möglichkeit. Einige Caritas-Pflegestatio-
nen haben damit schon gute Erfahrungen
gemacht. Auch mit 400-Euro-Jobbern
ließe sich, etwa im Fahrdienst bei Alten-
heimen, manches Problem lösen. Im
Vergleich zu einem Zivi wären die Kos-
ten für eine 400-Euro-Kraft ungefähr
gleich, aber: Der Zivi steht für das glei-
che Geld Vollzeit zur Verfügung, der
Mini-Jobber nur für einige Stunden. Es
wären also mehr 400-Euro-Jobber nötig
- das erhöht die Kosten und den admi-
nistrativen Aufwand.  „Wir müssen Lö-
sungen finden, ohne unsere Leistungen
einzuschränken“, sagt Karola Fischer-
Wolff. Leichter gesagt als getan.



Erziehungs- und Familienberatungaktuell

8 caritas aktuell 2/2010

Die kindliche Lust 
am Lernen wecken

Die Erziehungs- und Familienberatungsstellen der Caritas
sind an Schulen aktiv, um gemeinsam mit den betroffenen

Kindern und Jugendlichen, aber auch mit Eltern und
Lehrern, Lern- und Schulprobleme zu überwinden. 

Jonas (Name geändert) ist eigentlich
ein guter Schüler. Der 13-Jährige arbei-
tet diszipliniert und selbstständig, ist ak-
tiv im Unterricht und schreibt konstant
solide Noten. Seit einigen Monaten
aber wirkt der Realschüler teilnahmslos
und fahrig, er vergisst Hausaufgaben,
und die Notentendenz weist rapide ab-
wärts. Sein Klassenlehrer mag an die
pubertären Schwankungen, auf die die
Mutter im Gespräch verweist, nicht so
recht glauben. Mit Einverständnis der
Mutter stellt er Kontakt zur Erziehungs-

und Familienberatungsstelle Greven-
broich her. Deren Leiterin Birgit Rött-
gen findet im gemeinsamen Gespräch
mit dem Lehrer, Jonas und seiner Mut-
ter die Ursache des Leistungsabfalls: Jo-
nas’ Eltern haben sich vor knapp einem
Jahr getrennt. Der Verlust der familiä-
ren Basis macht dem Jungen zu schaf-
fen. In gemeinsamen Gesprächen ge-
lingt es, die damit verbundenen Ängste
und Probleme aufzuarbeiten. Auch der
Klassenlehrer ist sensibilisiert. Allmäh-
lich stabilisiert sich Jonas wieder.

Unterschiedliche Problemlagen

Dies ist nur ein Beispiel der vielfälti-
gen Arbeit der Erziehungs- und Famili-
enberatungsstellen des Caritasverban-
des an und mit Schulen. An Eltern-
sprechtagen zum Beispiel sind die
EFBs vor Ort, um Lehrer wie Eltern auf
das Angebot aufmerksam zu machen.
Manchmal kommen die Anfragen von
Schulen, manchmal von den Eltern. Oft
geht es um Leistungseinbrüche oder
um unerwartete Veränderungen der
Persönlichkeit - das Kind wird plötzlich
viel aggressiver (oder auch stiller) als es
vorher war. 

Verhaltensauffälligkeiten, Konzentra-
tionsschwächen, Über- oder Unterfor-
derung, Schulangst oder Schulverweige-
rung sind weitere Facetten, erläutert
Birgit Röttgen. Gesonderte Angebote
und Projekte greifen spezielle Proble-
me wie etwa Mobbing auf (siehe Kasten
auf Seite 9). 

In den drei Erziehungs- und Famili-
enberatungsstellen in Grevenbroich,
Dormagen und Neuss stehen Psycholo-

gen, Psychotherapeuten und Sozialpä-
dagogen zur Verfügung, die speziell für
den Umgang mit Kindern und Jugend-
lichen geschult sind. Denn schlechte
Noten haben nicht immer - aber auch
nicht selten - tiefere Ursachen. Ziel ist
es daher, eine Misserfolgskarriere zu
verhindern, die die kindliche Lust am
Lernen zunichte macht, betont Frank
Pütsch, Leiter der EFB Dormagen. Im
Zentrum stehe immer das Kind: Wie
geht es dem Schüler? Welche Ressour-
cen hat er? Wie kann man sie nutzen
oder wiederherstellen?

Individuelle Lösungen

Basis der Arbeit ist das Gespräch, das
in der Regel mit den drei involvierten
Seiten stattfindet: EFB, Lehrer und
Eltern (je nach Situation kann auch das
betroffene Kind dabei sein). Manchmal
reicht ein Gespräch, um Perspektiven
aufzuzeigen, manchmal sind mehrere
Sitzungen erforderlich. Die Lösungen,
die gesucht und gefunden werden, sind
individuell. Es gibt also keinen einheitli-
chen Maßnahmenkatalog, weil die Pro-
blemlagen und die Persönlichkeiten so
vielfältig sind. 

Erziehungs- und Familienberatungsstelle
balance, Neuss
Kapitelstr. 30, 41460 Neuss 
Tel. 02131/3692830 
balance@caritas-neuss.de
www.beratung-in-neuss.de

Erziehungs- und Familienberatungsstelle
Grevenbroich
Montanusstr. 23 a, 41515 Grevenbroich
Tel. 02181/3250
efb.grevenbroich@caritas-neuss.de
www.beratung-in-grevenbroich.de

Erziehungs- und Familienberatungsstelle
Dormagen
Frankenstr. 22, 41539 Dormagen
Tel. 02133/43022
efb.dormagen@ caritas-neuss.de
www.beratung-in-dormagen.de

Informationen

Das Leitungsteam der Erziehungs- und
Familienberatungsstellen

Die eine meistert den Unterricht hoch motiviert und scheinbar
Stress und als Belastung. In solchen Fällen kann die Erziehung
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Gezielte Hilfen an Schulen
Die Erziehungs- und Familienbera-

tungsstellen der Caritas im Rhein-
Kreis Neuss haben über die klassische
Beratungsarbeit hinaus mehrere Kon-
zepte entwickelt, um spezielle Pro-
blemlagen im schulischen Umfeld  ge-
zielt zu lösen.

Psychodrama

Das Psychodrama greift die originä-
re Fähigkeit der Kinder auf, sich im
Spiel auszudrücken, sich ihre Welt
spielerisch anzueignen. (Konflikt-)Si-
tuationen werden auf der Symbolebe-
ne erlebbar. Die Kinder entwickeln
im Rollenspiel eigene Vorstellungen
zur Bewältigung der problematischen
Situation. Sie inszenieren kreative Lö-
sungen und erfahren als direktes Er-
folgserlebnis die Wirksamkeit ihrer
Ideen. So gibt es eine Psychodrama-
gruppe an der Martin-Luther-King-
Schule, einer Lernbehindertenschule
in Grevenbroich. Hier geht es um das
Erlernen sozialer Kompetenzen.

Unter der Überschrift „Ich bin ein
starker Löwe“ besteht darüber hinaus
eine Psychodramagruppe für Kinder,
deren Eltern getrennt oder geschie-
den sind. Zudem wird die Psychodra-

ma-Methode in Schulklassen einge-
setzt, um soziale und emotionale
Kompetenzen zu fördern.

Mobbing-Projekt

Wolfgang Moelter-Froitzheim, Psy-
chologe und Psychotherapeut der
EFB Grevenbroich, arbeitet mit Schü-
lern und Lehrern direkt im Klassen-
verbund. Ziel ist es, schikanierendes
Verhalten zu durchbrechen und die
Klassen-Atmosphäre zu verbessern.
Dabei kann jeder Schüler bzw. jede
Schülerin Lösungsideen entwickeln
und einbringen.

Hilfen für den Ganztag

Seit dem 1. Januar 2010 arbeitet die
EFB Dormagen mit 14 offenen Ganz-
tagsschulen zusammen. In den Schu-
len bieten EFB-Fachleute offene
Sprechstunden für Eltern an. Zum
Angebot an die Schulen gehören auch
Team-Gespräche, Team-Supervision
und Leitungs-Supervision. Hinter-
grund: An offenen Ganztagsschulen
gibt es viele ungelernte Ergänzungs-
kräfte, die einen hohen Bedarf an
fachlicher Unterstützung haben.

Mobbing erleben die Schikanierten als extrem belastend und frustrierend. In der Projektarbeit mit der
EFB wird das Verhalten von Schikanierenden und Schikanierten hinterfragt und neu justiert.
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gs- und Familienberatung helfen.

Kein Stress und eine positive
Einstellung zur Schule

Kern der Arbeit ist es, ein gemeinsa-
mes Ziel festzulegen. „Alle wollen, dass
es keinen Stress und eine positive Ein-
stellung zur Schule gibt“, erklärt Doro-
thea Brilmayer, Leiterin der EFB
Neuss. Es kann zum Beispiel sinnvoll
sein, einen Verhaltensplan aufzustellen:
Wer etwas schafft oder einhält, be-
kommt eine symbolische Anerken-
nung, etwa einen „Smiley“. Auf diese
Weise wird zum Beispiel das stille,
schüchterne Kind animiert, sich öfter
im Unterricht zu Wort zu melden.
„Wir halten es für sinnvoller, erwünsch-
tes Verhalten zu belohnen, statt uner-
wünschtes Verhalten zu bestrafen -
manchmal ist aber auch eine Kombina-
tion von beidem der effektivste Weg“,
sagt Birgit Röttgen.

Der Erfolg des EFB-Einsatzes be-
misst sich nicht bzw. nicht nur an besse-
ren Noten und Leistungen. „Erfolg ist,
wenn die Beteiligten sagen: Es gab eine
Veränderung, und ich bin zufriedener“,
meint Frank Pütsch. Was Jonas, seine
Mutter und seinen Lehrer betrifft, ist
dieser Erfolg eingetreten.
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Stolzes Jubiläum: 25 Jahre Ons Zentrum
Am Anfang war ein Gedan-

ke. Es ging um ein neues, er-
gänzendes Angebot in der
Suchtkrankenhilfe in Neuss.
Die Caritas-Fachambulanz für
Suchtkranke, zuständig für
professionelle Therapie- und
Beratungsarbeit, und der
Kreuzbund als Selbsthilfeein-
richtung hatten die Idee, eine
dritte Ebene in das Suchthil-
fe-Angebot einzuziehen: ein
Haus, das Betroffenen eine
ständige Anlaufstelle, einen
zwanglosen Treff bieten soll-
te, um sich auszutauschen und
gegenseitig zu unterstützen.

Auf der Jülicher Straße stell-
te der Caritasverband Räum-
lichkeiten zur Verfügung, und
in Eigenleistung renovierten
viele Ehrenamtliche die Räu-
me, beschafften Mobiliar und
gestalteten die Außenanla-
gen. Die Ehrenamtlichen, alle
entweder selbst oder im nächs-
ten Umfeld mit Suchterfah-
rung, gaben ihrem 1985 eröff-
neten Haus den Namen: Ons
Zentrum (Unser Zentrum).

Aus dem anfänglichen Ge-
danken ist eine Institution ge-
worden, auch wenn zwischen-
zeitlich finanzielle Klippen zu
umschiffen waren. Auch weil
sich die Ehrenamtlichen en-
gagiert für den Erhalt bei Po-
litik und Verwaltung einge-
setzt haben, konnte das Ons
Zentrum am 10. Juli ein stol-
zes Jubiläum feiern: 25 Jahre
lang haben Ehrenamtliche
im Dienst der Suchthilfe tau-
senden Menschen geholfen. 

Es war ein bunter, stim-
mungsvoller Tag im und um
das Ons Zentrum, das seit
fünf Jahren an der Rheydter
Straße beheimatet ist. Hüpf-
burg, Ponyreiten, Kreativan-

gebote, Spiele, dazu kulinari-
sche Genüsse aller Art, lie-
ßen keine Wünsche offen.
Für Begeisterung sorgten die
Illunga Gospel-Family mit
mitreißender Musik und die
Tanzgarde des TSV/Neusser
Heimatverein mit einer spek-
takulären Tanzeinlage.

Den offiziellen Teil am
Morgen eröffnete Kreisde-
chant Msgr. Guido Assmann,
der in seinem geistlichen
Impuls auf das Ons Zentrum
als Ort einging, in dem
Suchtbetroffene ihr Zent-
rum, ihre Mitte finden kön-
nen. Der Soziologe Walter
Schleef würdigte in seinem
Referat die Arbeit der Ehren-
amtlichen, die das Ons Zent-
rum bis heute tragen und da-
für sorgen, dass das Haus an
365 Tagen im Jahr geöffnet

ist. Durch ihr Engagement,
so Schleef, setzten sie sich mit
ihrer Suchterkrankung aus-
einander und hätten dadurch
eine umso höhere Chance
auf dauerhafte Abstinenz. 

Besonderen Applaus gab
es deshalb, als vier Ehren-
amtlliche des OZ für ihr lang-
jähriges Engagement die Eh-
rennadel des Deutschen
Caritasverbandes in Silber er-
hielten: Christoph Behrends
(20 Jahre im Ehrenamt) so-
wie Marie-Theres Hermkes,
Ilse Nipkow und Fritz Seeha-
gen (alle 16 Jahre).

Eine wesentliche Rolle im
Konzept des OZ spielt auch
der niederschwellige Ansatz.
Akut Suchtkranke werden im
Ons Zentrum von Menschen
aufgefangen, die wissen, wie
sich ihr Gegenüber in seiner

Krise fühlt - weil sie die glei-
che Erfahrung gemacht ha-
ben. Und vom Ons Zentrum
ist der Weg zu professionel-
ler Hilfe nicht weit, denn die
Fachambulanz mit ihren
Therapieangeboten befindet
sich unter demselben Dach.

Heute ist das Ons Zentrum
wichtiger denn je. 23.000 Be-
suchskontakte verzeichnete
die Einrichtung 2009 - mehr
als je zuvor. Das liegt auch an
der neuen Ausrichtung: Hat-
te das OZ früher eher Tee-
stuben-Charakter, zeigt es sich
heute als modernes Café/Res-
taurant mit freundlichem
Ambiente. Hier gehen nicht
nur Suchtbetroffene, sondern
längst auch Nichtbetroffene
ein und aus. Man kommt ins
Gespräch. So fallen Hemm-
schwellen und Tabus.

Suchtkrankenhilfe

1.) Gäste und Ehrengäste erlebten bei der Jubiläumsfeier ein stimmungsvolles Programm.
2.) Die Gardetanzgruppe des TSV Norf/Neusser Heimatverein überzeugte mit einer spektakulären Show.
3.) Sie wurden als langjährige Ehrenamtler geehrt (v.l.): Christoph Behrends (20 Jahre ehrenamtlich tätig), Fritz Seehagen

(16 Jahre), Ilse Nipkow (16 Jahre) und Marie-Theres Hermkes (16 Jahre). Im Hintergrund: Caritas-Vorstand Norbert
Kallen und Kreisdechant Msgr. Guido Assmann.

4.) Stimmgewaltig: Die Illunga Gospel Family begeisterte die Gäste.

[1]

[3]

[2]

[4]
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„Willst Du mit mir
geh’n?“ So lautete das
Thema des diesjährigen
Besinnungstages der haupt-
amtlichen Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen des Cari-
tasverbandes Rhein-Kreis
Neuss – und viele Kolle-
gen und Kolleginnen mach-

Elisabethtag
Der Caritasverband lädt

alle karitativ ehrenamtlich
Tätigen aus dem Kreisde-
kanat Rhein-Kreis Neuss
anlässlich des traditionel-
len Elisabethtages zu einem
„Kölschen Abend“ mit
den Kölner Mundartband
„Rabaue“ herzlich ein.
Termin: Freitag, 8. Oktober
2010, ab 19 Uhr im Bürger-
haus Dormagen/Horrem. 

Informationen: 
Ingrid Freibeuter 
Tel. 02133/ 2500 107
Jürgen Weidemann 
Tel. 02181/ 8199 207
Hildegard Reuter 
Tel. 02131/ 889 152

ten sich gemeinsam auf den
Weg. Dieser führte unter
der geistlichen Leitung von
Pfarrer Jochen Koenig von
der Pfarrkirche St. Ulrich in
Alpen/Niederrhein zu Fuß
mit mehreren Stationen
durch schattige Wälder
zum Kloster Kamp. In der
Marienkapelle der Ab-
teikirche feierten die Pilger
und Pilgerinnen dann ei-
nen gemeinsamen Ab-
schlussgottesdienst. Trotz
der hohen Temperaturen
fanden die Teilnehmer die
Begegnung mit den Kol-
legInnen aus den unter-
schiedlichen Verbandsbe-
reichen bereichernd und
fühlten sich durch das Mit-
einander und den Aus-
tausch erfrischt für den
nächsten Arbeitstag.

Ausstellung
Das im Jubiläumsjahr

2009 gestartete Projekt
„Unternehmen engagieren
sich ehrenamtlich“ der
F r e i w i l l i g e n z e n t r a l e
Neuss/Kaarst hatte das
Ziel, Unternehmen aus
Neuss und Kaarst für ein
ehrenamtliches Engage-
ment zu gewinnen. Die
Resonanz war äußerst po-
sitiv. 

Eine Vielzahl der daraus
entstandenen Aktivitäten
wurde im Bild festgehalten
und zu einer Ausstellung
zusammengestellt. Sie wird
am 17. September 2010
um 14 Uhr im Kaarster
Rathaus eröffnet.

Gemeindecaritas

Gemeinsam unterwegs

Am 8. und 9. Juli fand im
Pascal Gymnasium in Gre-
venbroich der Höhepunkt
des gemeinsam mit der Cari-
tas Suchtkrankenhilfe vorbe-
reiteten Projekts „Suchtprä-
vention in der Schule“ mit
den Suchtpräventionstagen
der 8. Klassen statt. 

Die Schüler hörten Referate
von Betroffenen, die „clean“,
bzw. „trocken“ sind, sie be-
suchten Einrichtungen der
Suchthilfe und konnten sich
zu dem Thema selbst kreativ
betätigen, indem sie Filme
drehten, Graffitis und Plakate
zum Thema Sucht erstellten,
Hip Hop-Songs produzierten
und sich unter Anleitung
beim Mixen alkoholfreier
Cocktails und dem Zuberei-
ten leckerer Fruchtkreatio-
nen üben konnten. 

Beim „Rauschparcours“
konnte jeder erleben, wie un-
ter simulierten 1,3 Promille
alltägliche Aufgaben zur
„schwankenden“ Herausfor-
derung werden.

Das PrEvent-Mobil der Ca-
ritas bietet für solche Präven-
tionsveranstaltungen das nöti-
ge Equipment und erreicht

mit seinem Konzept auch Ju-
gendliche, die auf den „erho-
benen Zeigefinger“ der Er-
wachsenen und der Lehrer
nicht viel geben.

Das Projekt „Suchtpräven-
tion in der Schule“ wird der-
zeit an sechs Schulen im
Rhein Kreis Neuss vom Cari-
tasverband in Kooperation
mit dem Kreis-Gesundheits-
amt und den Schulen umge-
setzt. Passgenaue Programme
und Maßnahmen sensibilisie-
ren Schüler für Suchtthemen
und leisten wichtige Präventi-
onsarbeit.

Info: 
www.prevent-mobil.de

HipHop gegen Komasaufen

Suchtkrankenhilfe

Oben: Suchtprävention ohne erhobe-
nen Zeigefinger: Das kommt nicht nur
im Pascal-Gymnasium gut an.

Unten: Kreative Auseinandersetzung
mit dem Thema Sucht: Diese Gruppe
lebt ihre Empfindungen in einem inten-
siven Tanz aus.Die Begegnung und das gemeinsa-

me Gebet standen im Mittelpunkt
des Besinnungstages.
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Jung und Alt beim Kartoffeldruck.

Dank einer Zuwendung
des Diözesan-Caritasverban-
des, Abteilung Gefährdeten-
hilfe, können die Beratungs-
und Kontaktstellen FaKt und
Frau-Ke wieder Freizeiten
durchführen. Auf dem Pro-
gramm stehen vier Angebote.
Sonja Häge (Frau-Ke) war
mit 13 Teilnehmern, Mütter
mit ihren Kindern, in einer
Jugendherberge in Morsbach,
Bergisches Land. Höhepunkt

dort war der Besuch des Af-
fen- und Vogelparks Ecken-
hagen (Foto). Irmhild Giess-
mann (FrauKe) fuhr mit Kli-
entinnen und deren Kindern
vom 19. bis zum 22. Juli drei
Tage zur Burg Monschau. 

FaKt bietet zwei Fahrten
an: Vom 4. Juni bis 10. Juni
ging es zum Zelten in den Na-
tionalpark Eifel. Im Spätsom-
mer gibt es eine Fahrt zur
Mecklenburger Seenplatte. 

Ferienfreizeiten 2010

Gefährdetenhilfe

Das Caritas Seniorenzent-
rum Nievenheim beteiligt
sich gemeinsam mit dem ka-
tholischen Kindergarten und
dem Heilpädagogischen Kin-
dergarten in Nievenheim an
dem Projekt „Miteinander
der Generationen“. Im Rah-
men des von der Stadt Dor-
magen initiierten Projekts fin-
den am 4./5. September über
das ganze Stadtgebiet verteilt
verschiedene Aktionen zum
Thema „Generationen-Mit-
einander“ statt. 

Das Caritas Seniorenzent-
rum beteiligt sich mit einem
Kartoffelprojekt an der Aus-
schreibung. Über das ganze
Jahr verteilt finden verschie-
dene Aktivitäten rund um die
Kartoffel gemeinsam mit
Jung und Alt statt, z.B. Kar-

toffeln pflanzen im Kinder-
garten, Werkzeuge zur Kar-
toffelernte gestern und heute,
Kartoffeldruck, „Von der Kar-
toffel zu Pommes frites“, Re-
zepte rund um die Kartoffel.

Das Ganze gipfelt am 4.
September in einem großen
gemeinsamen Kartoffelfest
auf dem Gelände des Caritas
Seniorenzentrums. Dieses
Fest ist öffentlich von 14 bis
18 Uhr.

Kartoffelfest für Jung + Alt

Altenheime

Am 1. Juli 2010 konnte
die Caritas-Pflegestation
Dormagen auf 30 Jahre er-
folgreiche Arbeit zurück-
schauen. Maßgeblich be-
teiligt daran ist die Pflege-
dienstleitung Ingrid Köp-
pinger mit ihrem Pflege-
team. Sie hat die Pflegesta-
tion zu dem gemacht, was
sie heute ist und feierte
ebenfalls am 1. Juli ihr 30-
jähriges Dienstjubiläum. 

Auch die Mitarbeiterin-
nen sorgen neben ihrer ho-
hen Fachlichkeit durch die
außergewöhnliche Konti-
nuität für den exzellenten

Ehrungen für Ingrid Köppinger und Andrea Muhs

Ruf der Caritas-Pflegestation
Dormagen. Eine dieser Mit-
arbeiterinnen ist Andrea
Muhs, die zeitgleich ihr 25.

hohes Verantwortungsbe-
wusstsein für die Pflegesta-
tion aus. So ist sie heute
Palliativpflegefachkraft
und in diesem Bereich ers-
te Ansprechpartnerin der
Caritas-Pflegestation Dor-
magen.

Beide Jubilare wurden
von Kollegen, Mitarbei-
tern und Leitungsteam mit
einer Feier überrascht. Die
Ehrungen wurden von Ca-
ritas-Vorstand Hans-Wer-
ner Reisdorf und Karola
Fischer-Wolff, Koordinati-
on Ambulante Pflege-
dienste, vorgenommen.

Ambulante Pflege

Dienstjubiläum beging. Sie
zeichnet sich durch ihre gro-
ße Empathie mit den ihr an-
vertrauten Patienten und ihr

Caritas-Vorstand Hans-Werner Reisdorf ehrte Ingrid Köppinger (m.) und
Andrea Muhs, die maßgeblich am Erfolg der CPS Dormagen beteiligt sind.
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Eine brachliegende Wie-
se wurde im Caritashaus
St. Elisabeth in Rommers-
kirchen durch die zünden-
de Idee einer Ehrenamtle-
rin, Annerose Hennerici,
neu gestaltet. Sie rodete
mit Mitarbeitern des Hau-
ses die Wiese und suchte
Baumpaten für Apfel, Kir-
sche, Birne und Beeren.
Schnell fanden sich Mitar-
beiter, Angehörige, Rom-
merskirchener Bürger und
Bewohner ein, die dieses
Projekt mit Begeisterung
unterstützen.

So konnte das Säulen-
obst eingekauft und einge-
pflanzt werden. Den Be-
wohnern des Hauses ist es
durch die Konzeption des

Naschgarten in St. Elisabeth
Gartens möglich, mit Roll-
stuhl oder Rollator problem-
los die Bäume zu erreichen
und direkt die Früchte zu ge-
nießen. 

Am 23. Juni wurde der neu
angelegte Naschgarten eröff-

net. Bei schönen Wetter,
mit leckerer Erdbeerbowle
und in guter Stimmung
wurden die ersten Früchte
entdeckt und begutachtet.
Die Ernteaussichten sind
gut...

Altenheime

Das Caritashaus St. Elisabeth hat eine neue Attraktion: Bei der Eröffnung
zeigten sich die Bewohner begeistert über den neuen Naschgarten.

Am Mittwoch, 8. Septem-
ber 2010, startet ein weiterer
Kurs  zum Thema „Umgang
mit dementiell veränderten
Menschen“. Die Termine:
8., 15., 29. September, 13.,
20., 27. Oktober und 3. No-
vember, jeweils von 19 bis
21.15 Uhr. Pflegende Ange-
hörige, Ehrenamtliche oder
Menschen, die dementiell
Erkrankte betreuen, werden
umfassend über das Krank-
heitsbild Demenz informiert.
Es werden Lösungsmöglich-
keiten aufgezeigt, um mit den
verbundenen Beeinträchti-
gungen des Alltages und der

Veränderung der Persönlich-
keit des erkrankten Men-
schen umzugehen. Darüber
hinaus wird die Fachreferen-
tin Dipl. Sozialpädagogin/
Dipl. Gerontologin Sabine
Eckstein anhand von Bei-
spielen aus der Praxis Kom-
munikationsmöglichkeiten
auch in schwierigen Situatio-
nen aufzeigen und Lösungs-
wege für den Umgang mit
Grenzsituationen vorstellen.

Informationen:
Fachberatung Gemeinde-

caritas Neuss, Hildegard
Reuter, Tel.: 02131/889152

Schulungsthema Demenz

Gemeindecaritas

Frauen und Männern, die
eine ehrenamtliche Tätigkeit
im Bereich von familienun-
terstützenden Diensten aus-
üben möchten, bietet die Ge-
meindecaritas ein Qualifizie-
rungsseminar an. Die Teil-
nehmerinnen und Teilneh-
mer werden mit den Grund-
kenntnissen der Gesprächs-
führung sowie den Kommu-
nikationsregeln vertraut ge-
macht. Außerdem erfahren
sie einiges über Erziehung
und das Familienleben heute
sowie über Entwicklungspha-
sen von Kindern. Eigene
Stärken und Ressourcen zu

entdecken wird ebenso The-
ma sein wie die Chancen und
Grenzen ehrenamtlicher Fa-
milienbegleitung. 

Termine:
22. Oktober, 14 bis 19 Uhr
23. Oktober, 9 bis 17 Uhr
26. Oktober, 18 bis 21 Uhr

Informationen:
SOS-Dienst für Familien
Ehrenamtliche Familienbe-
gleitung
Balance – Erziehungs- und
Familienberatungsstelle
Neuss
Ingeborg Glauer, 
Tel. 02131/3692830

Familien begleiten

Gemeindecaritas

Kreativ sein

Mit den eigenen Hän-
den etwas schaffen: Ma-
len, Schmieden, Töpfern,
Schrauben, Schnitzen,
dies soll in zwangloser At-
mosphäre langzeitarbeits-
losen Besuchern der Ge-
fährdetenhilfe eine Mög-
lichkeit der Beschäfti-
gung mit ihrer Kreativität
geben. Ziel ist, über den
Spaß an der Arbeit Zu-
gang zu verschütteten,
aber noch vorhandenen
Ressourcen zu schaffen. 

Gefährdetenhilfe
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Am 9. Juli feierten vier
Mitarbeiterinnen der am-
bulanten Pflegedienste ih-
ren erfolgreichen Abschluss
der Palliative Care Weiter-
bildung. Barbara Ehren-
berg, Elke Krüger, Nevre-
sa Krzalic und Helene
Patzwahl sind nun Teil des
18-köpfigen Teams der Ca-
ritas Palliativpflege unter
der Leitung von Norbert
Stratmann.

Wesentliche Inhalte der
Fortbildung waren: Grund-
kenntnisse der Tumor-
schmerztherapie und Symp-
tomkontrolle, psychologi-

Erfolgreiche Palliativ-Weiterbildung

sche Aspekte der Krankheits-
bewältigung, Kommunikati-
on, spezielle Möglichkeiten
der Grund- und Behand-
lungspflege, Umgang mit
Sterben, Tod und Trauer
und nicht zuletzt religiöse,
kulturelle und ethische As-

pekte der Sterbebegleitung.
Für die Teilnehmer wur-

de im Lauf der Weiterbil-
dung deutlich, dass die
Einbeziehung aller an der
Pflege Beteiligten zum
Wohl des Patienten un-
umgänglich ist.

Ambulante Pflege

Die erfolgreichen Absolventen der Palliative Care-Weiterbildung:

20 Jahre FaKt, 10 Jahre
Frau-Ke – dieses Doppeljubi-
läum feierten am 25. Juni die
Fachberatungs- und Kontakt-
stelle für Personen in beson-
deren sozialen Schwierigkei-
ten und die Beratungs- und
Kontaktstelle für Frauen.
Kreisdechant
Msgr. Guido
Assmann eröff-
nete den Tag
mit einem Wort-
gottesdienst. Vor-
stand Norbert
Kallen beschrieb
die Schwer-
punkte der Ein-
richtungen. 

Bei herrli-
chem Wetter
hatten die Gäste

Gelegenheit, sich vor Ort
über die Angebote zu infor-
mieren. Viele Klienten der
Einrichtungen halfen beim
Auf- und Abbau und der
Bewirtung fleißig mit. Ausge-
stellte Fotos aus 20 Jahren ga-
ben Anlass zum Schmunzeln.

Doppel-Jubiläum 

Gefährdetenhilfe

Wieviel Zucker in angeb-
lich gesunden Kinderjoghurts
oder in vermeintlich zucker-
freien Getränken steckt, hät-
ten viele der Teilnehmerin-
nen einer esperanza-Baby-
nest-Veranstaltung sich nicht
träumen lassen. Dr. Birgit
Bartsch vom jugendzahnärzt-
lichen Dienst des Kreisge-
sundheitsamts informierte
die fünf Teilnehmerinnen

mit ihren Kleinkindern sehr
anschaulich. Die Expertin
sprach über Gefahren für
Kinderzähne und über die
richtige Zahnpflege, die schon
ganz früh beginnt. 

Fazit einer Teilnehmerin:
„Ich habe viel gelernt. Mir
hat die Veranstaltung viel
Sicherheit gegeben, was die
Zahnpflege und die richtigen
Lebensmittel betrifft.“

Zahnpflege, aber richtig

esperanza

Impressionen vom Festtag bei FaKt und Frau-Ke.
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Kinder, Familien, Senioren

Geschäftsstelle

Erziehungs- und
Familienberatung
Erziehungs- und Familienbera-
tungsstelle balance, Neuss
Kapitelstr. 30, 41460 Neuss 
Tel. 02131/3692830 
balance@caritas-neuss.de
www.beratung-in-neuss.de

Erziehungs- und Familien-
beratungsstelle Grevenbroich
Montanusstr. 23 a, 
41515 Grevenbroich
Tel. 02181/3250
efb.grevenbroich@
caritas-neuss.de
www.beratung-in-grevenbroich.de

Erziehungs- und Familien-
beratungsstelle Dormagen
Frankenstr. 22, 41539 Dormagen
Tel. 02133/43022
efb.dormagen@ caritas-neuss.de
www.beratung-in-dormagen.de

Caritasverband Rhein-Kreis
Neuss e.V. - Geschäftsstelle

Montanusstr. 40
41515 Grevenbroich
Tel. 02181/238-00
info@caritas-neuss.de
www.caritas-neuss.de

Erziehungs- und Familienbera-
tung, Regionalstelle Jüchen -
Haus Katz
Alleestr.5, 41363 Jüchen
Tel. 02165/912885
efb.grevenbroich@
caritas-neuss.de

Erziehungs- und Familienbera-
tung, Regionalstelle Rommers-
kirchen
Gillerstr. 2, 
41569 Rommerskirchen 
Tel. 02183/82482
efb.dormagen@ caritas-neuss.de

SOS-Dienst für Familien
Ingeborg Glauer
Erziehungs- und
Familienberatungsstelle
balance, Neuss
Kapitelstr. 30, 41460 Neuss 
Tel. 02131/3692830 
balance@caritas-neuss.de
www.beratung-in-neuss.de

Schreibabyberatung
Micheline Müller
Erziehungs- und
Familienberatungsstelle
balance, Neuss
Kapitelstr. 30, 41460 Neuss 
Tel. 02131/3692830 
balance@caritas-neuss.de
www.beratung-in-neuss.de

Schwanger-
schaftsberatungs-
stelle esperanza
esperanza Dormagen

Schwangerschafts-
beratung/Väterberatung
Unter den Hecken 44, 
41539 Dormagen
Tel. 02133/2500-200
esperanza@caritas-neuss.de 
www.esperanza-online.de 

Kindertagespflege
Unter den Hecken 44, 
41539 Dormagen
Tel.02133/2500-200
esperanza@caritas-neuss.de

Wohnmodell „Haus der
Familie“
für Schwangere, Alleinerziehende
und
junge Familien
Unter den Hecken 44, 
41539 Dormagen
Tel.02133/2500-200
esperanza@caritas-neuss.de

esperanza Grevenbroich

Schwangerschafts-
beratung/Väterberatung
Bergheimer Str. 13, 
41515 Grevenbroich
Anmeldung über Sekretariat 
Dormagen:  
Tel. 02133/2500-200
esperanza@caritas-neuss.de 
www.esperanza-online.de

Gemeindecaritas
Fachberatung Neuss
Rheydter Str. 176, 41464 Neuss
Tel. 02131/889-152
hildegard.reuter@caritas-neuss.de

Fachberatung Grevenbroich
Bergheimer Str. 13, 
41515 Grevenbroich
Tel. 02181/8199-207
juergen.weidemann@
caritas-neuss.de

Fachberatung Dormagen
Unter den Hecken 44, 
41539 Dormagen
Tel. 02133/2500-107
ingrid.freibeuter@
caritas-neuss.de

Freiwilligen Zentrale Neuss
Meererhof, 41460 Neuss
Tel. 02131/166206
info@freiwilligenzentrale-neuss.de
www.freiwilligenzentrale-neuss.de

AGE - Freiwilligen-Agentur
Grevenbroich
Bergheimer Str. 13, 
41515 Grevenbroich
Tel. 02181/8199-207
freiwilligenagentur@
age-grevenbroich.de
www.age-grevenbroich.de

Fachbereich
Senioren
Seniorenberatung Neuss,
Meerbusch, Kaarst
Rheydter Str. 176, 41464 Neuss
Tel. 02131/889-131
martina.rohrig@caritas-neuss.de 

Seniorenberatung Neuss,
Schwerpunkt „Wohnen im Alter“
Friedrichstr. 42, 41460 Neuss
Tel. 02131/273722
ursula.tillmann@caritas-neuss.de

Seniorenberatung Grevenbroich
Bergheimer Str. 13, 
41515 Grevenbroich
Tel. 02181/8199-36
beate.mueller@caritas-neuss.de

Seniorenberatung Dormagen
Unter den Hecken 44, 
41539 Dormagen
Tel. 02133/2500-113
monika.steffen@caritas-neuss.de

ReiseService für Senioren
Friedrichstr. 42, 41460 Neuss
Tel. 02131/291255
seniorenreisen@caritas-neuss.de

MahlzeitenService „Essen auf
Rädern“
Unter den Hecken 44, 
41539 Dormagen
Tel. 02133/2500-555
mahlzeitenservice@
caritas-neuss.de

Angebote für Menschen mit
Demenz
Bergheimer Str. 13, 
41515 Grevenbroich
Tel. 02181/8199-36
beate.mueller@caritas-neuss.de

Netzwerk Neuss-Mitte
Friedrichstr. 42, 41460 Neuss
Tel. 02131/272138
netzwerk-neuss@gmx.de
www.netzwerk-neuss.de 

Netzwerk Jüchen
Alleestr. 5, 41363 Jüchen
(Haus Katz)
Tel. 02165/912886
heinz.schneider@
caritas-neuss.de
www.netzwerk-juechen.de

Netzwerk Dormagen
Unter den Hecken 44, 
41539 Dormagen
Tel. 02133/2500-108
heinz.schneider@
caritas-neuss.de
www.netzwerk-dormagen.de

Netzwerk Rommerskirchen
Bahnstr. 51, 
41369 Rommerskirchen
(Gemeindeverwaltung)
Tel. 02183/80041
beate.mueller@caritas-neuss.de
www.netzwerk-rommerskirchen.de

Fachbereich 
Familie + Jugend
Kindertagesstätte im „Haus der
Familie“
Unter den Hecken 44, 
41539 Dormagen
Tel. 02133/2500-500
kita.dormagen@caritas-neuss.de

Kindertagesstätte
Sonnenschein
Bockholtstr. 51, 41460 Neuss
Tel. 02131/548241
kita.sonnenschein@
caritas-neuss.de

Kindertagesstätte Nievenheim
Conrad-Schlaun-Str. 22, 
41542 Dormagen
Tel. 02133/92705
kita.nievenheim@caritas-neuss.de

Flexible Erziehungshilfe
Dormagen
Unter den Hecken 44, 
41539 Dormagen
Tel. 02133/2500-0
fed@caritas-neuss.de

Aufsuchende Familienhilfe 
(Korschenbroich, Jüchen,
Rommerskirchen)
Bergheimerstr. 13, 
41515 Grevenbroich
Tel. 02181/8199-16
afh@caritas-neuss.de

Allgemeine Sozialberatung
Dormagen
Unter den Hecken 44, 
41539 Dormagen
Tel. 02133/2500-104
karin.graf-rastetter@
caritas-neuss.de

Familienpflege
Unter den Hecken 44, 
41539 Dormagen
Tel. 02133/2500-113
familienpflege@caritas-neuss.de

Mutter-Kind-Kuren
Unter den Hecken 44, 
41539 Dormagen
Tel. 02133/2500-101
kuren@caritas-neuss.de
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Seniorenzentrum Nievenheim
- Caritashaus St. Josef
- Wohnen m. Service St. Andreas
- Caritashaus St. Franziskus
Conrad-Schlaun-Str. 18-18b
41542 Dormagen
Tel. 02133/2967-00
josef@caritas-neuss.de

Wohnen mit Service 
St. Elisabeth 
Caritashaus St. Barbara
Montanusstr. 42
41515 Grevenbroich
Tel. 02181/23802
barbara@caritas-neuss.de

Caritashaus St. Elisabeth
Elisabethstr. 4, 
41569 Rommerskirchen
Tel. 02183/4175-0
elisabeth@caritas-neuss.de

Caritashaus St. Theresienheim
Theresienstr. 4-6
41466 Neuss
Tel. 02131/7183-0
theresienheim@caritas-neuss.de

Caritashaus St. Aldegundis
Driescher Str. 33
41564 Kaarst / Büttgen
Tel. 02131/6610-0
aldegundis@caritas-neuss.de

Seniorenzentrum
Hildegundis von Meer
- Caritashaus Hildegundis 

von Meer 
- Tagesstätte für Senioren 
- Wohnen mit Service
Bommershöfer Weg 50
40670 Meerbusch
Tel. 02159/525-0
hildegundis @caritas-neuss.de 

Ambulante Dienste
Rheydter Straße 174
41464 Neuss
ambulante.pflege@
caritas-neuss.de

Ambulante Pflege
Caritas-Pflegestation
Dormagen
Ingrid Köppinger, Leiterin
Unter den Hecken 44
41539 Dormagen
Tel. 02133 / 2500-222
cps.dormagen@caritas-neuss.de

Caritas-Pflegestation
Grevenbroich/
Rommerskirchen
Annegreth Grüll, Leiterin
Bergheimer Str. 13
41515 Grevenbroich
Tel. 02181 / 8199-33
cps.grevenbroich@
caritas-neuss.de

Caritas-Pflegestation Kaarst
Anja Schrödter, Leiterin
Driescher Str. 15
41564 Kaarst
Tel. 02131 / 98959-8
cps.kaarst@caritas-neuss.de

Caritas-Pflegestation 
Neuss-Mitte/Süd
Norbert Stratmann, Leiter
Rheydter Str. 174
41464 Neuss
Tel. 02131 / 889-144
cps.neuss-mitte-sued@
caritas-neuss.de

Caritas-Pflegestation 
Neuss-Nord
Birgit Müller-Schepers, Leiterin
Friedenstr. 14
41462 Neuss
Tel. 02131 / 9112-12
cps.neuss-nord@
caritas-neuss.de

Palliativpflege
Norbert Stratmann, Leiter
Palliativteam
Rheydter Str. 174, 
41464 Neuss
Tel. 02131 / 889-144
cps.neuss-mitte-sued@
caritas-neuss.de

Sonstige 
Angebote
Haus-Notruf-Dienst
Rheydter Str. 174
41464 Neuss
Tel. 02131 / 889-134
hausnotruf@caritas-neuss.de

Mahlzeitendienst Kaarst
Anja Schrödter 
Driescher Str. 15
41564 Kaarst
Tel. 02131 / 98959-8
cps.kaarst@caritas-neuss.de 

Fachseminar für Altenpflege
Buschhausen 16
41462 Neuss
Tel. 02131/298370
info@fsa-neuss.de

Soziale Dienste
Arbeit +
Beschäftigung
Caritas-Kaufhaus Neuss
Schulstraße 6, 41460 Neuss
Tel. 02131/275435
moebellager@caritas-neuss.de

Caritas-Kaufhaus Grevenbroich
Bergheimer Str.13, 
41515 Grevenbroich
Tel. 02181/8199-199

Radstation Neuss
Further Straße 2, 41460 Neuss
Tel. 02131/6619890
radstation@caritas-neuss.de

Radstation Grevenbroich
Bahnhofsvorplatz 1a, 
41516 Grevenbroich
Tel. 02181/162685

Radstation Grevenbroich  -
Werkstatt
Bergheimer Str. 13, 
41515 Grevenbroich
Tel. 02181/8199-290
radstation-werkstatt@
caritas-neuss.de

Sozialdienst
Arbeitsgelegenheiten
Rheydter Str. 174, 41464 Neuss
Tel. 02131/889155
wilma.sadowski@caritas-neuss.de

Suchtkrankenhilfe
Suchthilfezentrum Neuss
Rheydter Str. 176, 41464 Neuss

Fachambulanz
Tel. 02131/889 170
fachambulanz@caritas-neuss.de

Café Ons Zentrum
Der alkoholfreie Treff
Rheydter Str. 176, 41464 Neuss
Tel. 02131/889 160
onszentrum@caritas-neuss.de
www.cafe-ons-zentrum.de

KiZ (Kids im Zentrum)
Tel. 02131/889 170
kiz@caritas-neuss.de

Fachstelle Glücksspielsucht
Tel. 02131/889 170
info@spielsucht.net
www.spielsucht.net

Suchthilfezentrum Grevenbroich
Lindenstr. 1, 41515 Grevenbroich
Tel. 02181/5665
fachambulanzgv@
caritas-neuss.de

Suchthilfezentrum Dormagen
Nettergasse 37, 
41539 Dormagen
Tel. 02133/470247
fachambulanzdo@
caritas-neuss.de

Wohnungslosenhilfe
Fachberatung – Cafe-Ausblick
Allgemeine Sozialberatung
Breite Str. 105, 41460 Neuss
Tel. 02131/7395220
cafe-ausblick@caritas-neuss.de

Ambulant betreutes Wohnen
Breite Str. 105, 41460 Neuss
Tel. 02131/7395234
betreuteswohnen@
caritas-neuss.de

Gefährdetenhilfe
FaKt. Fachberatungs- und
Kontaktstelle
Bergheimer Str. 13 
41515 Grevenbroich
Tel. 02181/819911-13
jakob.leusch@caritas-neuss.de

Frau-Ke Fachberatungs- und 
Kontaktstelle für Frauen
Tel. 02181/819910

Schuldner- u. Insolvenzberatung
Tel. 02181/819925

Soziotherapeut.
Integrationshilfen
Wohnheim Haus am Stadtpark
Dreikönigenstr. 8, 41464 Neuss
Tel. 02131/7437-0
stadtpark@caritas-neuss.de

Wohngruppe Kapitelstraße
Kapitelstraße 63, 41460 Neuss
Tel. 02131/527390-0
wohngruppe@caritas-neuss.de

Betr. Wohnen f. Suchtkranke
Breite Str. 105, 41460 Neuss
Tel.  02131/7395230
Bergheimer Str. 13
41515 Grevenbroich
Tel. 02181/8199-202
betreuteswohnen@
caritas-neuss.de

Fachdienst f. Inte-
gration + Migration
Salzstr. 55, 41460 Neuss
Tel. 02131/26930
fim@caritas-neuss.de

Außenstelle Dormagen
Unter den Hecken 44
41539 Dormagen
Tel. 02133/25000

Außenstelle Grevenbroich
Bergheimer Str. 13
41515 Grevenbroich
Tel. 02181/8199-205

Caritashaus Barbaraviertel
Dyckhofstr. 33, 41460 Neuss
Tel. 02131/3135886

Ambulante Dienste

Stationäre Seniorendienste


